
WesbsdklielHeitmm
J &s? d  ^ßrfrfwMnf I ^ ihaI  MtXAaMiriik KO I 3&1 Bi ▼ ^ B tB  ffl I ▼ ™Erscheint 13mal wöchentlich.

8 <iS«tprciS:
»bhiler mono«! 704. oicrtrrt E.l*uV

Durch träßcr und «gcnluren:
M-n-II 8« 4, -lerlelj. MOM

fiel InS HanS.
Durch M« Post: Mouatl. 1 Jl,

uiertklj. t M lohne B-ileOgebShr).

Einzelnummer 8 Pfg.

Uhemischer Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Verlag und Redaktion: Nikolasstraße 11. Filialen : Manritinsstraße 12 «nd Bismarckring 24.

»nzeigenprelle:
Dl« ikolonehrlle In Wiesbaden 00 4,

Deutschland 00 4 , « »/»and <0 4,
Mt Reklamezeile1.50«Ä.

»nzelgen»« nuah« r:
Für WcndauSgad«bis l Uhr mittags,
Morgenausgabe bis 7 Nhr abends,

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Rr . 100,
Redaktion: Nr. 100: Berlag: Nr. 010.

143 Morgen-Ausgabe. Zreitqg. 19. Mrz W5. 69. Jahrgang.

Die Türken vernichten ein ftanz. Linienschiff.
An den Aarpathen rin größerer Erfolg gegen die Russen. — Unangenehme Anfragen im englischen Unterhaus.

Der neutra'eNorden.
Am gestrigen 18. März waren drei Monate seit dem

Dreikönigstage von Malmö verstrichen. In der Zwischen¬
zeit sind die Beschwerden der skandinavischen Schiffahrt ins
Riesenhafte gewachsen. England hat die Verfolgung des
deutschen Handels verschärft, und Deutschland hat ihm
damit geantwortet , die Meere rund um das Vereinigte
Königreich für „Kriegsgebiet", für Jagügrünbe seiner
Unterseeboot-Flotte zu erklären. Und auf diese Ankündi¬
gung war wieder der bedrohten englischen Handelsflotte
Antwort , daß sie ihre englische Flagge verleugnete und sich
mit den Farben der Neutralen schmückte, wie die Krähe
der Aesop-Fabel mit dem gestohlenen Kleide der schöner be¬
fiederten Säuger . Skandinavien leidet doppelt schwer
unter diesem Kriege. England verwehrt ihm den Handel
mit Deutschland, und die Schwärme der Tauchboote machen
den Verkehr mit England zu einer Gefahr. Wäre Malmö
nicht schon gewesen: man braucht wohl nicht zu zweifeln,
daß die Könige heute ein Stelldichein verabreden würden.

Natürlich kann es sich nur darum handeln , ihre be¬
schlossene Neutralität so kräftig zu schützen, als es die
Mittel solcher Neutralität erlauben . Seinen Grotzmachts-
traum hat der Norden seit langem ausgeträumt . Mit alles
in allem 8 Millionen Einwohnern auf einem Gebiete von
der Größe Oesterreichs und Italiens zusanrmengenommen
(Grönland nicht eingerechnet), läßt sich auch von einem ver¬
einigten Norden im 20. Jahrhundert keine Politik großen
Stiles treiben.

Auch bestehen keine zwingenden Gründe zur Aufgabe
der Neutralität . Vor einem Menschenalter pflegte man ja
freilich Dänemark  noch auf der Tafel unserer Feinde
in einem künftigen Weltkriege zu buchen. Dänemarks
eigene Klage um Schleswigs Verlust verschmolz mit der
Feindschaft der beiden königlichen Schwiegersöhne in
London und Petersburg zu einer Symphonie des Hasses
gegen das junge germanische Südreich.

Die Jahre haben die Wunde an der jütischen Schnitt¬
stelle vernarbt . In Kopenhagen hat man den höheren Wert
freundnachbarlichen Verkehrs mit dem Nachbarn an der
Königs-Au bester begreifen lernen und ziemlich dem letzten
Rest einer Schmollwinkelstimmung den Abschied gegeben.
Dänemark hat seit Kriegsausbruch eine peinliche Neutrali¬
tät bewahrt : das haben wir allen Grund mit Dank anzn-
erkennen.

In der Folkethings-Sitzung des 16. März haben die
berufenen Vertreter des Landes ein neues feierliches Be¬
kenntnis zum Neutralitätswillen des Landes abgelegt. Auf
die Anregung eines Abgeordneten hat der Landesvertetbi-
gungsminister Munch bestätigt, daß die Regierung , fried¬
liche gute Beziehungen zu allen Mächten durch den Krieg
hindurch zu erhalten, als ihre bindende Richtschnur be¬
trachte. Dänemark frei und unversehrt : das ist bas Ziel,
dem auch die die beschränkten Mittel des kleinen König¬
reichs empfindlich berührenden militärischen Aufwendungen
zum Schutze seiner N«utralität dienen sollen. Und be¬
merkenswerter beinahe noch als die Worte des Ministers

war es, daß vor ihm der Wortführer der kleinen, aber
einst mächtigen konservativen Partei , Wulff, die Erklärung
abgegeben hatte, die Rechte verlange von der ihr gegne¬
rischen Regierung keine kriegerische Politik , sondern unbe¬
dingte Neutralität . Diese dänische Rechte, die zwischen 1878
und 1804 mit fester Hand durch ihr Ministerium Estrup
und eine Oberhaus -Mehrheit bas Land regierte , hatte doch
damals noch für die starke Stütze der deutschfeindlichen
Strömungen gegolten, denen Nord-Schleswig ein dänisches
Elfaß-Lothringen hieß!

Mit dem Königreiche Schweben  haben uns ja freilich
schon seit dem Jahre 1872 freundschaftliche Beziehungen
verbunden. In den letzten Jahren vor dem Kriegsaus¬
brüche waren auch die Empfindungen wenigstens der vater¬
ländisch gesinnten Kreise des Nordlandes für den germa¬
nischen Brudcrstamm wärmer, inniger geworden. Die
gemeinsame ruflische Gefahr hatte die Nationen genähert.
In manchen Stimmen , die seit dem Schicksalstage der
Kriegserklärung über die Ostsee hcrüberdrangen , vornehm¬
lich in dem mannhaften Streiten Sven Hcdins für Dentsch-
lands Recht hat sich ja auch diese Gesinnung bewährt,' und
wir sind dankbar für das Wohlwollen, das man uns von
drüben her cntgegenträgt, ünbeirrt durch den Feldzug der
Lüge und Verleumdung,- mit dem auch dort die Dreiver-
banösmächte Abneigung und Furcht an Stelle von Freund¬
schaft und Vertrauen zu säen sich beflissen zeigen.

Und auch über Norwegens  Haltung haben wir uns
nicht zu beschweren. Dieser oder jener möchte vielleicht

eine etwas schärfere Abwehr der englischen Uebergriffe
gewünscht haben, die gerade dieses am weitesten in den
Ozean hineinspringenöe Nordland und seine gewaltige
Handelsflotte am empfindlichsten treffen . Aber man mutz
mit den gegebenen Tatsachen rechnen und sich mit der Er¬
klärung bescheiden, daß eben diese geographische Lage das
kleine und kriegerisch wenig gerüstete Land zu besonderen
Rücksichten auf den seemächtigen Nachbarn nötigt.

Und wir in Deutschland begehren nichts anderes vom
Norden als würdige, strenge und ehrliche Unparteilichkeit
und Neutralität!

Amtlicher österr.-«ng. Tagesbericht.
Wie«, 18. März . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
In -den Karpathen «nd auf den Höhe« westlich

Laberezren  wnrden die Angriffe stärkerer feindlicher
Kräfte nach blutigen Kämpfen unter großen Verlusten für
de» Gegner znrückgefchlage «. Mehrere feindliche
Kompagnien wnrden hierbei vernichtet.

Ebenso scheiterten in Ostgalizie«  wiederholte Ver¬
suche der Rnffe«, durch überraschendes Vorgehen numerisch
überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in unsere« Stel¬
lungen zu nehmen. Bei dem Znrückweisen dieser Angriffe,
die überall auf den nächste« Distauze« im Feuer «nferer
Truppen zusammeuvrache«, wnrden auch 2 80 Man«
gefange ».

Auf de« übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Vernichtung einer fran;. Linienschiffes
an den Dardanellen.
Konstantinopel, 18. März . (Wolff-Tel .)

Das türkische Hauptquartier teilt mit : Hente früh er¬
öffnet« die feindliche Flotte ei« heftiges Feuer gegen die
Forts der Dardanellen , welches mit Erfolg erwidert wnrde.
Um 2 Uhr nachmittags wnrde das französische Panzerschiff
„Bon » et " in de « Grund  gebohrt.

*

Der „Bouvet" war ein Linienschiff  aus dem Jahre
1896, hatte 12 000 Tonnen Wafferverdrängung und eine
Schnelligkeit von etwas mehr als 18 Meilen in der Stunde.
Als Bestückung besaß es u. a. zwei 30,5 Zentimeter -, zwei
27,4 Zentimeter -, acht 14 Zentimeter - und acht 10 Zenti¬
meter-Geschütze. Die Besatzung betrug über 600 Mann . —
Der Name erinnert an jenen französischen Aviso „Bouvet",
der vor Havanna im  Jahre 1870 von dem schwächere»
deutschen Kanonenboot „Meteor " so schwer zusammen¬
geschossen wurde, daß er flüchten und den schützenden Hafen
aufsnchen mußte.

Beschießung der Urimlüste.
Konstantinopel, 18. März . (Wolff-Tel .)

Das türkische Hauptquartier teilt mit:
Ein Teil unserer Flotte bombardierte heute früh die

Schiffswerft und de« Uebnngsplatz für Torpedoboote west¬
lich von Theodofia in der Krim «nd steckte sie in Brand.

Unangenehme Anfragen im englischen
Unterhaus.

London, 18. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Liberale Outwaith  fragte im Unterhaus an,

ob ein Abkommen mit der japanischen Regierung über die
Zukunft Tsingtaus  geschlossen sei. Grey ver¬
neinte.

Outwaith fragte weiter, ob Grey sagen könne, zu wel¬
cher Stunde am 2. August die Entscheidung des Kabinetts,
Frankreich zur See zu unterstützen, dem französischen Bot¬
schafter in London überbracht worden sei und um welche
Stunde desselben Tages die deutsche Regierung in Brüs¬
sel die Gestattung des Durchmarfchs durch Belgien ver¬
langt habe.

Nachdem Grey geantwortet hatte, fragte Outwaith
schließlich:

Wen« die Entscheidung im britischen Kabinett am
Morgen des 2. August gefällt «nd die deutsche For¬
derung nicht vor 7 Uhr erhoben wurde, ist es dann kor¬
rekt, zu sagen, daß wir unsere Neutralität nur wegen
der Schändung Belgiens anfgegeben haben?
Der Sprecher entschied, daß diese  Frage schrift¬

lich  eingcbracht werden soll. (Ehren -Grcy wollte also der
sallerdingö sehr unangenehnien ) Beantwortung aus dem
Wege gehen. Schriftl.)

Jowett (Arbeiterpartei ) fragte , ob die alliierten Re¬
gierungen sich über die F r i e d en s be d in g u n g en,
die Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Türkei auf-
zuerlcgen seien, geeinigt hätten.

Grey verneinte . lTieser Mühe werden unsere Trup¬
pen voraussichtlich die Regierungen unserer verbündeten
Feinde gänzlich entheben. Die Bedingungen diktieren wir.
Schriftl.)

Die amerikanisch-englische MeiimlWVerschrrdenheit.
London, 18. März . (Tel . Ctr . Frkfi.)

„Daily Telegraph" meldet aus Washington,  das
Kabinett werde die gegenwärtige Frage genau in Er¬
wägung ziehen und, wenn es zum Protest kommt, wird
von ihm der Standpunkt vertreten werden , baß Güter , die
keine Kontrebande bilden und die für die bürgerliche Be¬
völkerung Deutschlands bestimmt seien, das Recht haben
müßten, nach Deutschland gebracht zu werden, wenn keine
Blockade bestehe, und daß die Neutralen das Recht hätten,
Güter , die keine Kontrebande seien, von Deutschland zu
empfangen. Wenn die Verbündeten sich weigerten, das zu
gestatten, würden langwierige diplomatische Verhand¬
lungen folgen. (Fr . Zig.)

Die Siegesbeute der 38. Reservekorpr.
Kaflel. 18. März . (Tel , Ctr , Bln .)

Die Siegesbeute des 38. Refervekorps in der ma¬
surischen Winterschlachtbeträgt nach einer Mitteilung des
Stellvertretenden Generalkommandos in Kassel 7 Gene¬
rale , viele Offiziere, 28 000 Mann , 80 Geschütze und viele
Maschinengewehre,

Der vergeltmigrkrieg.
Betrachtung über die Kriegslage.

Das russische Heer ist unermüdlich in dem Versuche,
seinen Nordflügel am Narew und am Bobr und seine
Südflanke am Dnjestr vorwärtszuschieben . Im Norden
setzten allerorts Vorstöße ein, die erst unlängst mit einem
negativen Erfolge endeten, indem die neue Njemen-Armee
(10.) wieder zurückweichen mußte, auf Grodno hin. Dieses
Festungsgebiet, dann westlich der Raum von Ossvwiec,
Lomza, Praschnysch beiderseits der Orzyc bilden die Brenn¬
punkte der erbittertsten langanhaltenden Kämpfe. Auch
der Donnerstagsbericht meldet ruflische Durchbruchsver-
fuche zwischen der Pissek und der Orzyc (das ist also das
Gebiet bei Praschnysch),- sie wurden , wie am Tage vorher
abgewtesen. Aber auch im hohen Norden , bet Tauroggen
zeigte sich der Feind aus einer Richtung, die bisher wenig
beachtet schien. Man steht eben: die gedehnte ostpreutztsche
Grenze ist noch immer die Sehnsucht russischer Angriffe.
In der Richtung auf Memel zu, also in einer Gegend, die
bisher noch ziemlich unberührt geblieben^war , ist russische
Reichswehr (Landwehr) vorgestoßen, um harmlose Bauern
durch das Abbrennen ihres Besitztums, ja ganzer Dörfer
zu schädigen. Diese gemeine Art der Kriegführung wird von
der Obersten Heeresleitung im Osten zukünftig mit ver¬
dreifachten Bergelinngsmaßregeln geahndet: Für ein
deutsches Dorf drei russische  Dörfer , für e i n deutsches
Bauerngut drei  russische Güter . Außerdem müssen die von
uns besetzten russischen Städte größere Entschädigungs¬
summen zahlen. Jedem Brandschaden, der von den Russen
in Memel angerichtet wird, folgt daS Niederbrennen eine-
Regiernngsgebänbes in den von uns besetzten rnflischen
Gouvernements. Hoffentlich erfolgen auch auf etwaige Be¬
schädigungen deutscher Zivilpersonen an Leib oder Leben
durch die Rüsten entsprechendeBergeltungsmaßregeln . Für
einen deutschen Zivilisten wenigstens 5 Russen, für jede
geschändete deutsche Fran 10 Russen!

Vom S ü ö f l ü g c l hören wir durch die amtlichen
Verlautbarungen , daß ein russischer Durchbruchsversuch
südlich des Dnjestr in Richinng Kolomea nach mehrtägigen
erbitterten Kämpfen unter großen Verlusten des Feindes
zurückgewiesen wurde. Der Feind hatte beträchtliche Ver¬
stärkungen über den Dnjestr vorgezogen untz griff .mit
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Lichten Mafien an, kehrte also zur alten traditionellen
Stoßtaktik zurück, die von jeher eine Vorliebe der russischen
Gefechtsform war . Er hat es an Ofsensivgeist, wenigstens
an dieser Stelle , wahrlich nicht fehlen lassen. Desto unver¬
ständlicher ist ein Artikel im „Rußkoje Invalid ", der über
Len Mangel an Offensivgeist in der russischen Armee klagt
und betont, daß die Neigung zur Defensive trotz der Er¬
fahrungen , die der mandschurische Feldzug brachte, in den
ruffischen Truppen festgewurzelt sei. An der Karpathen¬
front bewegt' sich der Kampf in den bisherigen Ausmes¬
sungen: vereinzelte russische Vorstöße am Uzsokerpaß, nord¬
westlich von Wyzkvw und im Raume von Gorlice.

Der französische  Generalstabsbericht weist die
üblichen „Erfolge" in der Champagne nach, indem er sich
in allgemeinen Redensarten ergeht: es verlohnt sich nicht,
auf Liese Dinge näher einzugehen, Glauben schenkt ihnen
wohl niemand — auch die Franzosen selbst nicht. Vielleicht
daß diese direkt' unwahren Behauptungen geeignet sind,
Len Mut der jungen Truppen zu beleben, der Jünglinge,
die mit dem Feuer noch nicht in Berührung gekommen
sind. Die englische Front in Flandern , die so lange sich
passiv verhielt, wurde letzthin regsamer: das ist gewiß eine
Folge der eingetroffenen Verstärkungen . Unsere Feinde
an der Westfront geben sich den Anschein, als ob sie mit
dem Lauf der Dinge ganz zufrieden ünd : im Innern
dürften sie anderer Ansicht sein, denn noch steht die starke
deutsche Front fest und unverrückbar wie ehedem, nur daß
ste in fortifikatorischre Hinsicht an Widerstandskraft ge¬
wiß ausgiebig gewonnen hat.

Am Mittwoch fand ein neuer Vorstoß der Franzosen
ibei der Loretto-Kapelle lArras ) statt: in der Champagne
scheint die französische Angriffslust wieder auszuflackern:
wir hören von Kämpfen, die bei Perthes und Le Mesnil
im Gange sind, Vauquois brachte eine Schlappe für die
Franzosen , desgleichen ein Vorstoß bei Pont -ä-Mouffon.
In den Argonnen flauten die Gefechte ab. Man sieht:
Kämpfe allerort , die aber g ü n sti g verliefen.

Auch im Westen hat sich unsere Heeresleitung zu
Vergeltungsmaßregeln  genötigt gesehen. Fran¬
zösische Flieger belegten die unbefestigte Stadt Schlett-
staöt  im Elsaß mit Bomben, wodurch in einer Seminar-
fchule 2 deutsche Kinder getötet und 10 verwundet wurden.
Die deutsche Vergeltungsmaßregel bestand in einer nächt¬
lichen Beschießung von Calais  mit schweren Luftbom-
ben, über deren Erfolg noch nichts bekannt ist. Aber Ca¬
llais ist Festung  und mutz einer Beschießung jeden
Augenblick gewärtig sein, während Schlettstadt offene
Stadt ist und nicht beschossen werden durfte . Eine wirk¬
liche Vergeltung  könnte unserer Ansicht nach nur
durch die •Beschießung einer ebenfalls offenen Stadt in
einem von Deutschen noch nicht besetzten Gebiete Frank¬
reichs geübt werden. Oder durch einen Massen-Luft-
»ngriff auf Paris.

Die Garibaldi-Legion.
Rom, 18. März (Tel . Ctr . Bln .)

Bon 8800 Freiwilligen der Garibaldi -Legion sind nur
i200 diensttauglich geblieben. 850 sind gefallen, die übrigen
sind verwundet oder werden vermißt.

Große englische Gsstziersverluste.
Rotterdam, 18. März . (Tel . Ctr . Bln .j

Die englische Verlustliste vom 13. März meldet 26
Offiziere gefallen, 54 verwundet und 4 vermißt.

v. d. Goltz in Ronstantinopel.
Konstautinopel, 18. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Auf einem gestern von der Freifrau v. Wangenheim,
der Gemahlin des deutschen Botschafters, veranstalteten
Kriegsabenö hielt Generalfeldmarschall von der Goltz vor
einer dicht gedrängten Zuhörerschaft einen Vortrag über
Selbsterlebtes aus dem gegenwärtigen Krieg. Er be¬
handelte in seiner vornehmen, geistreichen Art zumeist
Vorgänge aus seiner Gouverneurzeit in Belgien . Hinsicht-
llich der Operationen in den Dardanellen sprach er die
Überzeugung aus , daß die Feinde eingesehen haben, daß
man sich vor den türkischen Verteidigern in Acht nehmen

Wiesbadener Zeitung
muß. Einen etwaigen erneuten Angriff werden die Türken
mit großen Vorbereitungen abzuweisen wissen. Ich bin
sicher, sagte der Marschall, daß die kommenden Historiker
die Dardanellenverteidigung als eine große kriegerische
Leistung der Türkei verherrlichen werden. Meine Er¬
fahrungen , die ich aus diesem Kampfe gezogen habe, sind,
daß auch kleinere und mittlere Artillerie mit großem Erfolg
gegen Panzerschiffe verwendbar ist.

wie England um die Hilfe der Suren warb.
Rotterdam, 18. März . (Tel . Ctr. Bln .j

Die englischen Blätter veröffentlichen die zwischen der
englischen und der südafrikanischen Regierung gewechsel¬
ten Depeschen. Der erste Teil bezieht sich auf die Zurück¬
ziehung der englischen Truppen aus Süd -Afrika.

Am 7. A u g u ft drahtete der englische Kolonialminister
an Lord Villiere : Wenn Ihre Minister damit einverstan¬
den und dazu imstande sind, einen Teil von Deutsch-Süd¬
westafrika zu erobern, sodaß Swakopmund, Lüderitzbucht
und die drahtlosen Stationen im Jnlande in Ihre Hand
kommen, würden wir dies als einen großen und
wichtigen, dem britischen Reich erwiesenen Dienst betrach¬
ten. Das besetzte Gebiet soll der englischen Regierung
zur Verfügung gestellt und nach dem Krieg eine weitere
Regelung getroffen werden.

In einer Depesche vom 9. August erklärte der Kolo-
niglmini ^er von nc" em dM die Eroberung der Stg-
tionen für drahtlose Telegravhie in Swakopmund und
Lüderitzbucht dringend notwendig sei, und er machte den
Vorschlag einer gemeinschaftlichenmaritimen und mili¬
tärischen Expedition zu jenem Zweck . Er fügte hinzu, daß
die Eroberung von Windhuk ebenfalls sehr wichtig wäre.

General Botha  sagte darauf in einer Depesche vom
10. August  die gewünschte Hilfe zu.

*

Rotterdam , 18. März . (Tel: Ctr. Bln .j
Eine Exchange-Depesche meldet, daß in Nylstroom in

Südafrika 280 Buren abkommandiert werden mußten.
77 wurden wegen Dienstverweigerung nach dem Booy-
sens-Lager übergeführt . Weiter wurde eine Anzahl
Buren angeblich wegen körperlicher Unbrauchbarkeit zu¬
rückgestellt. Als die Buren durch die Straßen von Nyl¬
stroom marschierten, wurden sie von den Frauen , die an
der Seite standen, aufgcfordert , nicht für England zu
kämpfen, sondern sich lieber in das Konzentrationslager
einschließen zu laffcn. Einige der Burenfrauen wurden
wegen Aufstachelungsversuchen verhaftet. Es herrscht ein
Geist des Aufruhrs , der Verrats,  sagt das Exchange-
Bureau.

Chinesisch-japanische Einigung.
* Kopenhagen, 18. März . (Tel . Ctr. Bin .)

„Central News" melden aus Tokio: Der japanische
Minister des Aeußern teilt mit , daß Aussicht darauf be¬
stehe, daß die Verhandlungen zwischen China und Japan
zu einem befriedigenden Ergebnis führen würden.

Beschlüsse des vundesrats.
Berlin , 18. März . (Amtlich.)

In der heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten
zur Annahme eine Ergänzung der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Hafer  vom 13. Febr . 1915 und dxr Ent¬
wurf einer Bekanntmachung betreffend die Anrechnung
militärischer D i e n stl e i stu n g e n in die Ange-
stellten - Bersicherung.  Dem Auslieferungsvertrag
zwischen dem Reich und dem Freistaate Paraguay wurde
zugestimmt.

Die nächsten Arbeiten der Reichstags.
Berlin , 18. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der Seniorenkonvent trat heute vor der Plenarsitzung
des Reichstags zusammen und einigte sich dahin, bei der
2. Lesung des Etats die Reden ans das unbedingt not¬
wendige zu beschränken. Beim Etat des Reichsamts des
Innern soll der Stoff getrennt ,verden, und zwar sollen
gesondert behandelt werden: Ernährungsfragen , soziale
Maßnahmen und innere Politik . Bei der inneren Politik
sollen besprochen werden: Pressczensur, Belogerungszustand
und Ausnahmegesetze. Es ist in Aussicht genommen, die
Etatsberatung und die Beratung der kleineren Vorlagen
bis zum Samstag zu erledigen.

Freitag , IS . März IMS

3. Rriegstagmig der Reichstages.
Berlin , 18. März . (Eig. Tel .)

Am Bundesratstisch v. Jagow und Helfferich.
'*Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.

In der Fortsetzung der zweiten Lesung des
Etats  wird der Etat des Reichstages ohne Aussprache er¬
ledigt.

Es folgen die Etats des Reichskanzlers, der Reichs¬
kanzlei und des Auswärtigen Amtes.

Abg. Baffermann
berichtet über die Kommissionsverhandlungen. Die Aus¬
sprache über die politische und militärische Lage war ver¬
traulich. Eingehend wurde die Lage der Kriegs¬
gefangenen in d«n deutschen  Gefangenenlagern
besprochen. Es wurde festgestellt, daß die Behandlung
durchaus human ist. Beschwerden lagen vor über die Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich,
Westafrika, Englisch-Südafrika , Hinterindien und Korsika.
Das Auswärtige Amt war bemüht, durch die Vermittlung
Neutraler Staaten eine menschenwürdige Behandlung
dieser Gefangenen hcrbeizuführen . Auch über die Behand¬
lung der Deutschen in Rußland wurde Klage geführt. Die
Regierung wird feststellen, ob die Behauptung richtig ist,
daß eine d i f f e r e n z i e l,l e Behandlung unserer
gefangenen tapferen Unterseebootsoffi¬
ziere ünd - Mannschaften  stattfinden soll. Sollte
sich diese Nachricht bewahrheiten, so würden

Gegenmaßrcgel»
erfolgen. Gegen matz regeln  stehen auch in Aussicht
gegen die Einziehung des Vermögens von Deutschen in
Rußland , Frankreich und England . Die feste, würdige
Haltung der Note an Amerika wurde allseitig mit Be¬
friedigung anerkannt . Die amerikanischen Kriegslieferun¬
gen entsprechen nicht dem Wesen einer wahren Neutralität.
(„Sehr richtig!) Für die Reichskanzlei wurde ein neuer
Vortragender Rat bewilligt, für das Auswärtige Amt ein
weiterer Direktor und ein Rat . Diese Neuorganisation
bezieht sich aus den Nachrichtendienst.  Die Budget¬
kommission hat einhellig die Opferwilligkeit unseres
Heeres und unserer Flotte anerkannt : wir waren alle
einig in der Bewunderung ihrer großartigen Leistungen,
insbesondere auch in der genialen Kriegsführung unserer
Führer im Osten, denen es immer erneut gelang, der
„russischen Dampfwalze" Einhalt zu gebieten. Wir sehen
mit Zuversicht in die Zukunst und erwarten eine ver¬
nichtende Niederlage unserer Feinde! (Leb¬
hafter Beifall .)

Reichsschatzsekretär Helfferich erklärt sich mit den von
der Budgetkommisston neu geschaffenen Stellen einver¬
standen.

Abg. Scheidemann (Soz.) :
Es ist kein Ereignis eingetreten, das uns veranlassen

könnte, unsere bisherige Haltung zu ändern . Manche Er¬
scheinungen der Kriegsführung werden später zu be¬
sprechen sein. Hoffentlich lernt die Menschheit aus dey
bitteren Lehren des Krieges. Alle kriegführenden Staaten
haben die Pflicht, ihre Gefangenen so gut wie irgend mög¬
lich zu behandeln. Die Ausdauer und die Tapferkeit
unserer Soldaten erregt die Bewunderung der ganzen
Welt. (Beifall .) Unsere Dankbarkeit dafür darf sich nicht
in Werten erschöpfen: wir müssen für die Familien unserer
Soldaten und für diese selbst ausreichend sorgen. Dex
Glaube unserer Gegner, uns aushungern zu können, wird
todsicher durch die Tatsachen widerlegt werden. (Lebhafte
Zustimmung.) Wir Sozialdemokraten wollen auch ferner¬
hin Mitarbeiten und mithelfen wie bisher , aber die Zeit
der Kritik wird wiederkommen. Die Verteilung der wirt-
fchastlichen Güter durch die Allgemeinheit ist unser Ziel.
Ein neues Zeitalter kündigt sich an. Ueberall. wird das
Schwert geführt im Namen der Freiheit . Wir wünschen
die Wiederherstellung der Presse-, Vereins - und Versamm¬
lungsfreiheit . Ohne 1848  hätten wir kein Deut¬
sches Reich,  ohne das allgemeine deutsche Wahlrecht
kein einiges deutsches Volk, das heute einer Welt von
Feinden trotzen kann. („Sehr richtig!" links.) Was wir
getan haben, geschieht nicht um eines Lohnes willen, es
geschieht im Interesse des deutschen Volkes.. Von diesem
Pflichtgefühl getragen, werden wir auch in Zukunft, wenn
wieder Frieden , unsere Pflicht weiter tun . _ Wir bauen
darauf , daß unser Volk auch in dieser schwersten Prüfung
der Weltgeschichte seinen Weg vorwärts und aufwärts
finden wird . Das Land, in das wir unsere Saat streuen,
ist unser  Land . Wir verteidigen es jetzt/ wie wir stets
dafür gekämpft haben, auf daß es allen eigen sei, ein
Vaterland der Freiheit und der Wohlfahrt ! (Lebhafter
Beifall.) ° . .

Die Beschlüsse der Kommission werden ohne weitere
AuSsvrachc angenommen.

zahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da lief ein harter Zug um ihre Lippen: und jetzt war

Sie beherrschte Gelassenheit plötzlich fort : und an ihrer
Stelle eine kaum gebändigte Erregung.

„Ueber das, was mich zu meiner Ehe veranlatzte, Herr
von Brack, wollen wir nicht mehr sprechen. Sie wissen es
Lenau so gut als ich. Sie haben es damals wohl begriffen,
doch Sie haben es mir nicht verzeihen können: bis heute
nicht! Sie sitzen mir als Feind gegenüber: Sie fordern
Rechenschaft! Und weshalb taten Sie das nicht schon
längst? weshalb erst jetzt? Auch das will ich Ihnen sagen:
weil Sie es heute leicht haben, über mich Gericht zu halten:
weil ich jetzt wehrlos geworden bin, weil das Schicksal mir
alles genommen hat, was mir zur Verteidigung dienen
könnte!"

Der Oberleutnant von Brack hatte sie mit keinem
Wort unterbrochen. Er wartete , bis sie hochatmend schwieg.

„Ich bin gekommen, gnädige Frau — nicht als Sieger
und nicht, um Rechenschaft zu fordern, sondern um Sie
wieöerzusehen und um Ihnen dieses zu sagen: was in mir
vielleicht noch an Bitterkeit war , das schwand an dem
Tage, der mir von dem Todes Ihres Herrn Bruders
Kenntnis gab! Da wußte ich, daß für uns beide die Zeit
zur Klarheit gekommen war und da verließ ich meine Gar¬
nison."

„Wie lange läuft Ihr Urlaub noch, Herr von Brack?"
, - . das war eine Banalität : nur ausgesprochen, um sich
inzwischen wieder zurecht zu finden.

Doch der Kürassier ließ das nicht zu. Er erwiderte
klar und Hart:

„Er sollte bis an mein Lebensende laufen , gnädige
Frau : aber ich habe mein Abschiedsgesuch dieser Tage wie¬
der zurückgezogen. Vielleicht nur vorläufig , vielleicht de¬
finitiv . . . ich weiß es noch nicht!"

Die junge Witwe hatte unwillkürlich nach der Seiten¬
lehne ihres Sessels gegriffen.

„Abschiedsgesuch?" . . . murmelte sie verständnislös . . .
„Sie hatten Ihr Abschiedsgesuch eingereicht?"

„Jawohl , gnädige Frau !"
„Wann denn?"

„Als ich von dem Tode Ihres Herrn Bruders las !"
Die Frau ihm gegenüber zog wie in innerem Frösteln

die Schultern zusammen: ihre Augen glitten verstört
durch das Zimmer — hafteten hier — hafteten dort — und
kehrten schließlich, wie magnetisch angezogen, doch wieder
zu dem Oberleutnant von Brack zurück, der ihr in ver¬
sammelter Haltung gegenübersaß und in dessen soldatisch-
straffen Zügen sich keine Muskel .regte.

Und ein dumpfer Argwohn wurde in ihr wach: scharf
spähend sah sie ihn an:

„Herr von Brack, ich habe Sie etwas zu fragen."
„Ich bitte gehorsamst , gnädige Frau ."
Jetzt wehrte sie sich nicht länger , jetzt kamen die Worte

hastig, fast überstürzt:
„Ich besitze noch aus meiner Mädchenzeit eine Freun¬

din — ein Fräulein Grusendorf : seit etwa Jahresfrist stu¬
diert sie hier in Berlin Musik und wir sind sehr vertraut.
Daher habe ich auch Kenntnis über einen Brief , den sie
vor etwa drei Wochen von ihrem Vater erhielt . Er er¬
wähnte darin ein Renkontre, das er in Allenburg mit
einem Offizier der dortigen Kürassiere gehabt hätte: Na¬
men nannte er nicht, aber der Zeit nach . . ."

Sie brach ab: denn drüben über das kantige Reiter¬
gesicht geisterte ein scharfes Lächeln.

„Ganz recht, gnädige Frau : die Zeit und Ihre Kom¬
bination trifft zu . . . der Offizier war ich!"

Da erhob sie sich hastig. Auch der im blauen Rock: er
war nur um wenige Schritte von ihr getrennt , er sah sie
unverwandt an!

Wie schön sie geworden war — wie wunderbar schön.
Wie rassig das schmale helltonige Gesicht. . - wie licht das
Blond ihres Haares . . . . wie herbe die leisen Linien, die
sich um den Mund eingenistet hatten!

Nein — er war doch kein Narr gewesen, als er vor
wenigen Wochen um diese Frau alles hinzuwerfen bereit
war ! Sie hatte nicht ihresgleichen! Sie stand Mein und
hoch über allen! Sie war wie ein wundervoll zartes Mär¬
chen und wie ein tiefes köstliches Geheimnis ! Es gab ja
nur eine Frau auf der Welt — eine einzige, für die man
mit einem Achselzucken alles — alles abtat , was einem lieb
und wert und unentbehrlich gewesen bis vor ein paar
Tagen — bis gestern — bis heute . . . es gab ja nur eine

Frau , vor der man in Ehrfurcht sich neigte und deren Liebe
einem den tiefsten rätselhaftesten Sinn des Lebens erschlie¬
ßen mußte •. . . eine einzige rings auf der Welt . . . Sanna
Dyroff — Sanna Dyroff!

Und jetzt sprach sie wieder — halblaut , als gelte es
nur ihr selbst, als dürfe Niemand sonst es hören:

„Wie seltsam das ist, Herr von Brack . . . Ich kenne
Sic seit fünf Jahren , und erst heute weiß ich, wer Sie
sind! Ist es nicht, als sei alles, was früher war, nichts
gewesen, denn nur ein Lächeln im Vorübergehen?"

Er nickte schweigend.
„Das alles war ja nur unwirklich, Herr von Brack.

Wir waren damals ja beide noch Kinder. Erst jetzt sind
wir reif geivorden ,und sind Menschen geworden und be¬
gegnen uns zum erstenmal im Leben."

Seine Augen umklammerten sie, ließen sie nicht frei.
Aber er sprach noch immer nicht: er durfte ja nicht: er
durfte nur lauschen, und nichts, das etwa den Klang ihrer
Stimme störte . . . nur still sein — ganz still — keinen
Laut — keine Bewegung — kein Sporenklirren!

„Sehen Sie , -Herr von Brack, jetzt weiß ich plötzlich,
weshalb Sie Ihre Garnison verlassen haben! Es ist ja
so leicht, die Zusammenhänge zu finden! Und eigentlich
müßte ich Ihnen nun wohl beschämt gegenüberstehen. Aber
ich tue es nicht. Ich wiederhole Ihnen nur , was ich vor,
kurzem auch meinem Vater sagte: nicht er hat mich zu
meiner Ehe getrieben und nicht der Bankier Grusendorf
und kein Mensch . . . nur ich allein! Es gab nichts, das
mich dazu hätte zwingen können, wenn ich selbst es nicht
wollte. Aber ich wollte es : ich war so zermürbt von all
meiner inneren Zerrissenheit : ich war so müde, auf etwas
zu warten , das ja doch nicht kam: ich mußte mich ent¬
scheiden— für meien Bruder oder für Sie !"

Sie sah ihn fest an : ein verlorenes Lächeln irrte um
ihren Mund . „Jetzt werde ich Ihnen etwas sagen, Herr
von Brack, was ich vielleicht auch fernerhin verschweigen
müßte. Ilber ich habe lange darüber nachgedacht und ich
spreche cs aus mit ruhiger Ncberlegung: denn es liegt
weit zurück: In all meinen Kämpfen damals habe ich auf
Sic gewartet, Herr von Brack! Auf irgend ein Zeichen —
eine Ermutigung — eine Gewißheit. Hätte ich die ge¬
habt . . . vielleicht, daß ich dafür selbst die Liebe zu meinem
Bruder hingegeben haben würde! Sie aber schwiegen
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* Ehren-Tasel *
$ em Oberleutnant und Regts.-Adjutanten Nowak,

Sohn des Konigl; Konzertmeisters Nowak, wurde das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Das Eiserne Kreuz2. Klasse erhielt er im September.

Den Mitgliedern Wilh. Schwärze !, Wilh . Conrad
und Michael Fleischmann  der Freiwilligen Sanitäts-
rolonne vom Roten Kreuz, Wiesbaden, welche im Kricgs-
laKarett Sedan tätig sind, wurde die „Rote Kreuz-Medaille"S. Klaffe verliehen.

Den Heldentod fand in Frankreich der Wehrmann
Peter Geiß  von hier.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz fand den Tod für
Las Vaterland der Wehrmann Karl Vallieur  aus
Kloppenheim.

Es folgt die Beratung des
Militäretats.

Abg. Rogalla v. Bieberstein (kous.) empfiehlt die Ent¬
schließungen der Kommission üb?r den Ersatz von Kriegs¬
schaden und eine Erweiterung der Berechtigung zum Ein¬
jahrig -Freiwilligen Dienst.

Die beiden Entschließungen werden ohne Ausspracheangenommen.
Der Militäretat und der Etat für das Reichsmilitär-

gericht werden erledigt.
Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der Etatsberatung.
Schluß 3% Uhr. _ _

3ur Durchführung
der Zchweineabschlachiung.

Wie aus dem knappen amtlichen Bericht der Budget¬
kommission des Reichstags hervorgeht, hat man sich dort
mit der Reichsregierung sehr eingehend über die Volks¬
ernährung während des Krieges unterhalten und dabei
auch die wichtige Kartoffel- und Schwetnefrage behandelt.
Eine völlig übereinstimmende Ansicht über das, was zu¬
nächst zu geschehen habe, scheint nach dem Bericht aber nicht
erzielt worden zu sein: man hat sich nur darüber geeinigt,
baß die für den 16. März angeordnete Erhebung
unserer Schweinebestände und Kartoffel¬
vorräte  so schnell als möglich nötigenfalls telegraphisch,
burchgeführt werde. Von ihrem Ausfall sollen dann wohl
weitere Maßnahmen abhängig gemacht werden. Inzwischen
hat aber der preußische Minister des Innern das Ergebnis
der Erhebung gar nicht erst abgewartet, sondern schon am
16. März einen umfangreichen und dringlichen Erlaß an
die ihm ünterstellten Behörden gerichtet, worin er ein¬
dringlich zur schleunigen Verminderung der Schwetne-
bestänöe aufforöert . . Die Abschlachtung von fünf bis sechs
Millionen Schweinen genüge nicht, eine erhebliche Ueber-
fchreitung dieser Zahl werde als unbedingt notwendig
erachtet. Der Ankauf von Schla'chtschweinen durch die Zen¬
traleinkaufsgesellschaft in Berlin für die Gemeinden mit
mehr als fünftausend Einwohnern müsse erleichtert und
die Aufspeicherung von Dauerware auch in Gemeinden
mit weniger als fünftausend Einwohnern mit aller Ener¬
gie durchgeführt werden. Dabei müsse auch rücksichtslos auf
noch nicht schlachtreife Schweine gegriffen werden. Der
Ministerialerlaß appelliert am Schluffe an den Patriotis¬
mus der ländlichen Bevölkerung.

„Andernfalls würden sich Zwangsmaßnahmen nach
dieser Richtung ohne schwere Schädigung vaterländischer
Interessen kaum länger vermeiden laffen."

Der Minister sendet also wiederum, wie so oft schon,
Nur eine dringliche Mahnung ins Land. Daß auf diesem
Wege aber nichts Wesentliches erreicht wird, hat sich nun
doch schon seit Monaten bei allen Maßnahmen zur Kriegs¬
ernährung der Bevölkerung ergeben. Weder haben die
städtischen und ländlichen Konsumenten ihren Verzehr frei¬
willig so eingeschränkt, wie es nötig war, noch hat die Ver-
fütterung von Getreide und Kartoffeln auf Grund ein¬
dringlicher Vorstellungen abgenommen, noch wird jetzt güt¬
liches Zureden eine Massenabschlachtung der Schweine be¬
wirken . Deshalb bleibt auch dieser neueste Ministererlaß
ein Schlag ins Waffer. Der Reichstag wird sich jedenfalls
durch ihn nicht beruhigen laffen, sondern energisch darauf
dringen , daß ihm noch in diesen Tagen seines Beisammen¬
seins das Ziffernergebnis der Erhebung vom 16. März
vorgelegt, wird, damit er bei den erforderlichen Zwangs¬
maßnahmen nachdrücklich Mitwirken kann.

Sie wagten es wohl nicht . . . für Sie war ich immer die
Tochter Ihres Divisionärs . . . und, Herr von Brack, Sie
waren gewissenhaft. Sie wollten mich nicht in eine aus¬
sichtslose Liebelei hineinreißen , die niemals zu einer Ehe
führen konnte, da wir ja beide vermögenslos waren . . .
Nein , ziehen Sie nicht die Stirn in Falten — ich mache
Ahnen ja gar keinen Vorwurf . Es ist doch nur die große
Kluft , die sich immer zwischen den beiden Geschlechtern
auftut : der Mann überlegt, bevor er sich in eine Leiden¬
schaft verstrickt: er ist mehr äußerlich .. . . hie Frau da¬
gegen innerlich : sie liebt, ohne zu denken, sie wünscht un-
begehrt und fragt nichts nach Realitäten !"

(Fortsetzung folgt.)

Mstenwacht.
Von Leo Sternb  erg .*j

Ein bayrischer Reiter steht Posten am Meer , , *
Sein Rotz wiehert über die See . . .
Noch gestern die Alpen — Heut steht er am Meer.
O weh, England , o weh!
Die Lanze am Bügel , die Augen hinaus,
bis zum Bauchgurt im Brandungsschnee. . .
„Wie eng war doch das Bauernhaus,
mein Brauner , wie karg der Klee!
Wie wachsen wir am Meeressaum!
Wie dehnt sich die Brust ! Ade,
du alte Hütte! Nun reicht k̂ein Raum,
als der Himmel über der See." . .
Karabiner am Sattel , die Lanze am Gurt,
und das Roß scharrt die Woge der See —
Eine fliegende Burg durch die Lüfte surrt!
O weh, England , o weh!

*) Ein vaterländischer Vortrag  des Dichters
prird hier am Samstag , 20. März, abends 8 Uhr, rn der
„Wartburg " von der Literarischen Gesellschaft
verunstaltet.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 19. März.

Die Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe
sind bis gestern nachmittag in Wiesbaden in derart
starkem Maße eingegangen,  daß unsere Voraus¬
sage svergl. den Artikel im Abendbl. der „W. Ztg." vom
9. März ), der hiesige Platz werde dieses Mal eine höhere
Summe als im Herbst zusammenbringen, schon jetzt als
eingetroffen bezeichnet werden darf.

Wie uns auf Anfrage bei den hiesigen Niederlassungen
der Großbanken mitgeteilt wird, ist das Ergebnis der Zeich¬
nungen an diesen Stellen auf das Ursache bis Doppelte
des ans die erste Kriegsanleihe gezeichneten Betrages zu
schätzen. Bei einem Institut war schon gestern nachmittag
die doppelte Summe  der Eingänge im Herbst gezeich¬
net. Von derselben Seite erfahren wir , daß man in
Berlin von unterrichteten Seiten mit einem Gesamt¬
ergebnis von über sechs Milliarden  rechnet.

In überaus glänzender Weise sind wieder unsere beiden
Vorschußvercine, der „Größe" und die Vereinsbank Wies¬
baden, an dem erfreulichen Mehrertrag der Zeichnungen
beteiligt : bei beiden Genossenschaften wird der Betrag der
Zeichnungen auf die erste Kriegsanleihe diesmal um etwa
die Hälfte, vermutlich noch mehr, überschritten werden. Bei
dem Vorschuß-Verein zu Wiesbaden sind gestern, also am
vorletzten Tage, die Zeichnungen noch in großer Zahl eru-
gegangen. Es wurden hier allein am 18. März 781000 M.
zweite Kriegsanleihe gezeichnet— man darf demnach an¬
nehmen, daß heute, am letzten Tage, die Summe der Zeich¬
nungen beim Vorschuß - Verein,  die bisher t mit
5 183 400 M. gerade um die «Hälfte mehr beträgt , als
das Gesamtresultat im Herbst, sich noch weiter wesentlich
erhöhen wird.

Kleine Sparer und große Kapitalisten haben in gleicher
Weise im edlen Wetteifer zu dem Erfolg beigetragen , der
— das darf schon jetzt behauptet werden — Wiesbaden im
Range der Zeichnungsmillionen-Ziffern ein gut Teil weiter
vorwärts stellen wird.

Die Annahme der Zeichnungen wird heute, Freitag
mittag 1 Uhr, geschloffen.

Hilfe für Kriegsgefangene im feindlichen Ausland.
Wie schon verschiedentlichbekanntgegeben worden ist,

ist die Hilfe für krieasgefangcne Zivil - und Militärper¬
sonen im feindlichen Ausland im ganzen deutschen Reiche
in der Weise organisiert worden, daß sowohl die Nach¬
forschungen nach Vermißten, als auch die Unterstützung
Kriegsgefangener durch die beiden Zentralen Frankfurt
a. M. für Sübdeutschland und Hamburg für Norddeutsch¬
land erfolgt. Diesen Zentralen werden für größere Be¬
zirke jeweils Lokalausschüffe unterstellt.

In Wiesbaden ist bereits ein solcher Ausschuß durch
das Kreiskomitee vom Roten Kreuz gegründet und mit der
bisherigen Auskunftsstelle über Verwundete (Abteilung Io
des Kreiskomitees, vom Roten Kreuz) vereinigt worden.
Diese ncugegrünbete Abteilung 7 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz mit dem Namen „Auskunft über Verwundete
und Vermißte, Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" ver¬
einigt in sich die gesamte Tätigkeit der bisherigen Ilus-
kunftsstcllc über Verwundete und die Aufgaben eines ört¬
lichen Ausschusses für die Hilfe kriegsgefangener Deutscher
für den gesamten Regierungsbezirk Wiesbaden mit Aus¬
nahme der Stadt Frankfurt . Die neugebildete Abteilung 7
hat nunmehr folgende Aufgaben: 1. Auskunft über Ver¬
wundete und Gefangene, 2. Nachforschung nach Vermißten,
3. Auskunft über den Verkehr mit Gefangenen , 4. Infor¬
mation über Gefangenenlager, 6. Die Beantragung von
Unterstützungen an einzelne Gefangene und ganze Ge¬
fangenenlager bei der Zentrale Frankfurt , 6. Die Samm¬
lung von erforderlichen Geldmitteln zu den genannten
Zwecken. In welcher Weise die Sammlung von Geld¬
mitteln erfolgt, wird noch bekannt gegeben.

Die Geschäftsstelle der Abteilung 7 ist die der früheren
Abteilung Io, Kgl. Schloß, Borderbau , Fernspr . 1066.

Beförderung im Felde. Der seit Beginn des Krieges
als Unteroffizier der Res. im Felde stehende Hans Blees,
Sohn des Lehrers Blees aus Winkel wurde am 15. März
zum Vizefeldwebel und Offizieraspirant befördert.

Die Ausnahme der Kartosfclvorräte in der Stadt Wies¬
baden am 16. März hat insgesamt 44 353 Zentner ergeben.
Das ist nicht gerade viel und wird kaum ausreichen, um
den Bedarf bis zur nächsten Ernte zu decken.

Fremdenverkehr. Bis zum 16. März sind in Wiesbaden
14 862 Fremde angekommen, und zwar 7186 Kurgäste und
7666 Passanten.

Wiesbadener Knrtheater aufgelöst. Wie aus einer Ein¬
tragung ins Handelsregister zu ersehen ist, wurde die
Firma „Wiesbadener Kurtheater , Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung" mit dem Sitz zu Wiesbaden , durch Beschluß
der Gesellschafter vom 10. Biärz 1915 aufgelöst. Liquida¬
toren sind: Oskar Hi «derer,  Theaterdirektor zu Stutt¬
gart , und Franz Lederbogen,  Restaurateur zu Wies¬
baden.

Kurhaus, Theater, Vereine. Vorträge«sw.
Wiesbadener Damenheim Auguste - Bik-

toria - Stift.  In Ergänzung der Einladung zur Mit¬
gliederversammlung am Samstag , den 27. März , in unserer
Nr . 139  bleibt noch nachzutragen, daß Sie Sitzung jn Nr . 27
des Rathauses um 4 Uhr nachmittags stattfindet, was sich
der großen Inanspruchnahme des Rathauses wegen erst
jetzt feststellen ließ.

Wiesbadener verwundetenliste.
Aus der Liste der Ausknuftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwundete.
Jn der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Verwundetenlisten, folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M„ Mainz Bingen , Eltville . Rüdesheim.
Oestrich, Winkel-Vollrads, Geisenheim, Schlangenbad, Lan-
genschwalbach, Idstein . Kloster-Eberbach und Trier.

Zugang am 17. März.
Gefr. G. Bach, Unterschönmattweg, Ldw.-Regt. 80/3

(Nonncnhos), Füs. K. Fetz, Arzbach, Füs .-Rcgt . 80/1 (Rvn-
nenhos), Lstm. A. Meiswinkel, Eremitage , Ldw.-Regt. 80/3
(Nonnenhof), Wehrm. M. Rühle , Reinersdorf , Ldw.-Regt.
80/3 (Nonnenhofs. Füs. I . Sasse, Schönfelt, Füs .-Negt. 80/2
(Nonner.hcf), S . Stern , Steinach, EÄ. 80/3 (Viktoriahotel ).
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Sport.
Gefallene und verwundete Sportsleute . C o n sta n t i n

Lücke , ein bekannter Herrenreiter und jüngstes Mitglied
der passionierten Leipziger Sportfamilie , war am 7. März
bei den Kämpfen in den Vogesen schwer verwundet worden
und ist am folgenden Tage seinen Verletzungen erlegen.
Rittmeister und Eskabronchef H. Harlan,  ein besonders
auf den Bahnen in Süd - und Westdeutschland bekannter
Herrenreiter ist jetzt ebenfalls auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen. Jn den Vogesen starb bereits am 22. Februar der
frühere langjährige Schriftführer des Verbandes süddeut¬
scher Futzballvereine Ernst Schweickert  vom ersten
Fußball-Club Pforzheim, der den Krieg als Unteroffizier
der Landwehr mitmachte, den Heldentod. Der bekannte
süddeutsche Leichtathlet und erste deutsche Sportlehrer Jo¬
sef Waitzer,  der während des Krieges zum Leutnant
befördert wurde, befindet sich zur Zeit verwundet in Mün¬
chen. Waitzer hält noch heute den deutschen Rekord im
Schleuderballwerfen mit 58,86 Meter . — Vermißt  wird
seit über vier Wochen der deutsche Meisterläufer über 400
Meter Mgx Herrmann  vom Berliner Sport -Club,
der zu Beginn des Krieges als Vizefeldwebel in ein Ar¬
tillerie-Regiment in Thorn eintrat , später als Offiziers¬
stellvertreter auf seinen Wunsch zur Schneehschuh-Kom-

pagnie der Karpathen-Armee versetzt wurde , wo er wahr¬
scheinlich den Heldentod gesunden haben dürfte.

Das Ende des Berliner Eispalastes . Schon seit Jah¬
ren hatte die Berliner Eispalast A.-G. mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen, die sich durch den Krieg derart
verschlimmert haben, daß an eine Weiterführung des Be¬
triebes nicht mehr gedacht werden kann. Die Anlage ist
denn jetzt auch als Kühlraum zur Konservierung
von Fleischvorräten  an die Stadt Berlin verpachtet
worden. — Mit der Bahn des Eispalastes in der Luther¬
straße' verschwindet eine der bedeutendsten Pflegestätten

des Eislaufsports in Berlin , auf der sich in den letzten
Jahren wiederholt die spannendsten Kämpfe nicht nur im
Kunst- und Schnelllaufen, sondern auch im Eishockey ab¬
gespielt haben.

volkwirtschastlicher Teil.
Landwirtschaft.

Lehrgang über Gemüsebau und Gemüseverwertung
in Geisenheim.

Auf dem von dem Nass. Landes-Obst- und Gartenbau-
vercin in Verbindung mit der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden in der Zeit vom 29. bis 31. März an der K g l.
Lehranstalt sür Wein -, Ob st - und Gartenbau
zu Geisenheim  abzuhaltenden Lehrgang  werden
folgende Bor träge  gehalten werden:

1.  Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung der Er¬
träge im Gemüsebau während der Kriegszeit . 2. Die Kul¬
tur der für die Kriegszeit wichtigsten Gemüsearten. Re¬
ferent: König!. Garteninspektor Junge , Geisenheim. 3.
Ratschläge für den Anbau der Kartoffeln und einiger Ge¬
müse für das freie Land. Referent : Winterschuldirektor
Hochrattel, Wiesbaden. 4. Vorbereitende Arbeiten in der
Obst- und Gemüseverwertung. Referent : König!. Garten¬
inspektor Junge , Geisenheim. 6. Der gesundheitliche Wert
des Gcmüsegenusses und die richtige Art der Verarbeitung
der Gemüse. Referent : Dr . meö. Sternberg , Berlin . 6.
Die praktische Zubereitung der Gemüse in der Küche. Re¬
ferentin : Frl . Herz, Haushaltungslehrerin , Biedenkopf.
7. Die Verwendung und Zubereitung einheimischer, wild¬
wachsender Pflanzen als Ersatz für Gemüse. Referent:
Seminarlehrer Bollmar , Montabaur . 8. Der Obstbau
während der Kriegszeit . Referent : Obst- und Weinbau¬
inspektor Bickel, Wiesbaden.

Außerdem finden an den Nachmittagen Vorführungen
in den Anlagen der. Lehranstalt , sowie Aussprachen über
die Vorträge statt.

Die Vorträge beginnen morgens um 9 Uhr. Männer
und Frauen können an dem Lehrgänge teilnehmen. Die
Anmeldungen sind baldigst bei der Direktion der Lehr¬
anstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim
einzureichen.

Holzversteigerung.
e. Bingen , 17. März . Die große Versteigerung von

Nutz- und Brennholz aus den Waldungen der Stadt
Bingen erbrachte ein sehr gutes Ergebnis . . Die Preise
waren im allgemeinen bedeutend höher als sonst. Bezahlt
wurden für das Festmeter Fichtenstammholz 12.60 M.,
Buchenstammholz 12.80 M., sür das Raummeter Buchen¬
holz 2.60—7.64 M., Birkenhölz 3—4.30 M.. Eichenholz 3 bis
4.80 M., Weißbuchenholz7.40 M ., für die 100 Stück Fichtcn-
derbstangen 1. und 2. Klasse 4.88—35.05 M., Fichten-Reisig-
stangen 4.19 M., Bohnenstangen 5.18—5j50 M., Büchen¬
wellen 13.67—14..43 M., Eichenwellen 9.70 M. Der ge¬
samte Erlös der Versteigerung stellte sich auf rund 8000
Mark. Ende März oder Anfang April findet eine große
Versteigerung von Nutz- und Brennholz aus dem Binger
Stadtwalde in Warmsroth statt.

Eisenbahn.
Günstige Verkehrseinnahmen der deutschen Eisenbahnen.

Im Januar  1916 betrugen bei den deutschen
Staatseisenbahnen die Einnahmen aus dem Personenver¬
kehr 82,2, dem Güterverkehr 90,8 Prozent der gleichen Ein¬
nahmen des Januar 1914. Läßt man die Reichseisenbahnen
in Elsaß-Lothringen, bei denen der öffentliche Verkehr be¬
sonders eingeschränkt ist, unberücksichtigt, so stellen sich die
Verhältniszahlen im Personenverkehr aus 83,6, im Güter¬
verkehr auf 92,7 vom Hundert . Wenn gegenüber dem Er¬
gebnis aus Dezember 1914 die Einnahmen aus dem Per¬
sonenverkehr mit 82,2 gegen 79 Prozent höher, die Ein¬
nahmen aus dem Güterverkehr dagegen mit 90,8 gegen 98,8
Prozent niedriger erscheinen, so kommt hierbei in Betracht,
baß der Januar 1916 einen Sonntag mehr und demzufolge
einen Arbeitstag weniger hatte als der Januar 1914.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Beraulwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u l;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaliungS- und volkswirtschaftliche» Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; sür Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich in

Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , lg. März, abends 7 Uhr:

17, Vorstellung. Abonnement 6.
Zum ersten Male:

Kater Lampe
ftemBMe ln vier Akten von Emil
Rofenow. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
Ärmlicher, BanerngntSbesttzrr u.

Temeindevorstanb Herr Zollt»
Fra » Srmischer

Frau Schrbder-KaminSky
Maart , die Magd Frl . Mllhldorfer
Reubert, ein großer Spiel¬

warenverleger Herr Ehren»
Frau Reubert Frau Doppelbauer
Hartmann Schönherr, Holz,
drehermeister Frau Helm
Frau Schönherr Frau Helm
Gertrud , Frl , Reimers
Heinerle, Paula Beilstein
FrLmel, Fina Reeb
Liesel, Paula Schmidt

(dt« Kinder)
Neumerkel, der Gesell

Herr Schneeweiß
Weigel, BezirkSgcndarm

Herr Herrmann
Seifert , Gemetndetiener

Herr Andrtano
Frau Seibert Frl . EichelShetm
Ulbrich, Landbriefträger

Herr Lehrmann
Frau Ulbrich Frl . Koller
Arbeiter: Herren Spieß, Baumann,

Preuß
Bauern : Herren Mafchek, Wutschel,

Geisel
Schnitzler: Herren Rehkopf, Jacob,,

Mathes
Schnttzlersleute, Waldarbeiter und

Bauern.
Ort der Handlung: Ein Spiel»

«arenlnbnstricort im oberen Säch¬
sischen Erzgebirge.

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Ginrichtung: Herr Ma-
schineric-Obcr-Jnspcktor Schleim. —
kostümlichc Einrichtung: Herr Gar¬

derobe-Inspektor ®j»er.
Ende gegen 9.45 Uhr.

.ßamStag, 20., Ab. B : Der Zigeuner»
baron.

Sonntag , 21., Ab. C: Königskinder.
Montag, 22.: 0. Symphonickonzert.

Restdcnr-Theater.
Freitag , 19. März, abend? 8 Uhr:

«Kleine Preise.)
21. Bolks-Borstellung.

Das Glück im Winkel.
Schauspiel in 8 Akten von Hermann
Sudermann . Spielleitung: Fcodor

Brühl.
Wiedcmnnn, Rektor einer Ge-

metnbe-Mittelschulc Feodor Brühl
Elisabeth, seine zweite Frau

Frida Saldern
Helene, Elsa Erler
Fritz, Dora Henzel
Emil, Arthur Rhode

sseinc Kinder aus erster Ehe)
Freiherr von Räcknitz auf Witz¬

lingen Hermann Nefsclträger
Bettina, seine Frau Theodora Porst
Dr . Orb, Krcisschulinspektor

Reinhold Hager
Frau Orb Marg. Lüder-Fretwald
Dangel, zweiter Lehrer

Rudolf Bartak
Fräulein Göhre, Lehrerin

Luise Delosca
Rosa, Dienstmädchenbet Wiedc-

man» Marga Krone
Ort : Eine kleine Kreisstadt Nord-
öcutschlandS. Zeit: Die Gegenwart.

Ende 10.15 Uhr.

SamStag, 20. : Dorf u. Stadt . sRen
einstudiert.)

Sonntag , 21.: nachm. 8.80 Uhr: Das
Glück im Winkel. «Halbe Preise.)
Abends 7 Uhr: Dorf und Stadt.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbelmer Mrake 18.
Freitag , 10. März, abends 8 Uhr:

Bunte» Theater.
Tägl. abdö. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.

Stadttbeaier Mainz.
Freitag , 19. März: Tannhäuser.

ReueS Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 10. März, abends 8 Uhr:

Das Famllienkiud.

Stabtthrater Hanau a. R.
Freitag , 10. März, abends 8 Uhr:

Kammermusik.

Grokb tzoktbeater Darmftadt.
Freitag , 10. März, abd«. 7.30 Uhr:

Der Barbier von Srutlla.

Srohh . Soltüester Mannheim.
Freitag , 19. März, abends 7 Uhr:

Wilhelm Test.

Kurhaus Wiesbaden.
(llitgetellt to»  dem VtrkeliTsbureau.)

Freitag , 19 . Hirz:
Abends 7.30 Uhr im gr .jSaale:
V. Konzert des II. Zyklus.

Leitung Herr Pani Angast von
Klenau u. Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Leo Slezak,

Kaiserl .Königl.Kammersänger
(Tenor ).

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester.

Am Klavier : Herr Walther
Fischer von hier.

VORTRAGSFOLGE.
1,Paul August von Klenau:

Symphonie in F-moll (zum
ersten Male).

Leitung : Der Komponist.
2. Richard Strauss : Schluss¬

gesang des Gun tram aus der
Op. „Guntram “ m.Orchester.

Herr Leo Slözak.
3. Karl Goldmark : Ouvertüre

„Im Frühling *.
- PAUSE . —

4. Richard Wagner : Walters
Preislied aus der Oper „Die
Meistersinger von Nürn¬
berg “ mit Orchester.

Herr Leo Slözak
5. Walter Niemann :Eine rhein.

Nachtmusik , für Streich¬
orchester und 2 Hörner
(zum ersten Male).

6. Liederm .Klavierbegleitung:
Hugo Wolf : Der Tambour.
Johannes Brahms : Minne¬

lied , Mainacht , Ständchen.
Hans Hermann : Mahnung.

Herr Leo Slözak.
Ende nach 9.30 Uhr.

Eintrittspreise : Logensitz
3 Mk., I. Parkett 1.—20. Reihe
u . Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
2.50 Mk., I. Parkett 21.- 26.
Reihe 2 Mk., Mittelgalerie 3.
bis letzte Reihe , Ranggalerie
und II . Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . 1,12

Monopol-
Lichtspiele

Wilhelmstrasse 8.

Prci Schlagcr-Vloche.
II.Teil . Heute letzter Tag!

Der stimmungsvollste
Kunstfilm:

V«rKlttttgettes£iebc$lied
Dram.Lebensbild in 3Akt .,
hervorragender ital .Film
Deutsche Soldaten auf Schnee¬

schuhen. 1476

Jleißgefallett.
Kino-Posse in 2 Akten.

ImDienst.amer .Poliz .Dram.
Pie den Tod nmarmen
(das Panzerflugzeug ).

Best .Sensat .-Film in3 Akt.
erstkl .in Aufb.u.Darstell g.
Vorführungen v.4b .llUhr

Keine erhöhten Preise!

ZräuIeiniZM)
21 I . alt , im Nähen, feine Hand¬
arbeit , beff. Kücheu. all.Hausarb.
ausgebildet, sucht Stelle bei ein¬
zelner Dame oder ätt . Ehepaar.
Familienanschluss. Angebote er¬
bittet L. Schmidt. Dillenbura.
Sophienstrabe 1. 1478

Gel. 1 1. od. 15. Avril Mädchen
f. Kücheu. HauS. 9—11 u. 2—4.
Blumenfeld , Taunusstr .4. 1481

Sol. gel. Frau od. Fräulein m.
höherer Töchterschulbtldung für
lOjäbr . Mädchen. 9 - 11 u. 2- 4.
Blumenfelb , Taunusstr . 4. 1482

Israelitische KultuSaemeinde.
Snnaaoge: MfchelSberg.

GiNeSdieust i» Hi Haupts,»,, », «:
Freitag : abends 0.80 Uhr
Sabbath : morgens 0.00 Uhr

, MtlttärgotteSdtenst 4.00 Uhr, abends 7.25 Uhr
GotteSdieust im Semetudesaat:

Wochentage: morgens 7.80 Uhr
„ abend» 6.30 Uhr

Alt-Jlrael. SultuSaemetnbe.
Sunasose: Friedrichstr 83.

Freitag : abends 0.15 Uhr
Sabbath : J morgen» 8.15 Uhr

„ ' Bortrag 10.15 Uhr
, JngcndgottcSdienst

nachmittags 2.15 Uhr
„ nachmittag» 8.00 Uhr
. abends 7.25 Uhr

Wochentage: morgens 7.15 Uhr
„ abends 6.00 Uhr

Talmud Tbora-Berein WieSb
Nerostrabe IS.

Sabbath-Singang 0.00 Uhr
Morgen 8.80 Uhr
Mustaf »chOUhr
Schtur u. Mincha 6.45 Uhr
AuSgang 7.25 Uhr

Wochentags: morgens 7.80 Uhr
Mincha n. Schiur 0.00 Uhr
Maarif 7.25 Uhr

Nassaulscher Nunstverein.
Samstag , d-n 27. März 1918, nachmittag - 8 Uhr im

Museum (Ausstellungslokal):

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Berichterstattung über bas abgelaufene Bereinsiahr,
2. Ersatzwahl des Vorstandes,
3. Entlastung des Kassierers,
4. Anträge aus der Versammlung.
5. Verlosung.

Die verehelichenMitglieder werden hierzu ergebenst eingelaben.
1483 Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Am 18., 22. und 28. Mär» 1915 findet von vormittags 9 Uhr

bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund Scharsschiehcn
statt.

ES werden folgende Straßen gesperrt: Platter Straße,
Jbfteiner Weg. Rundfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach den, Rabengrunb abweichen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefabr wird bor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt.
N0 (i45i) Garnisonkommando.

6eprük1e Maschinisten
zur aushilfsweise !! Bedienung von

Strassen *Dampfwalzen
gesucht.

Bewerbungsanträge nebst Zeugnisabschriften
unter Angabe der Gehaltsansprüche und Zeit des
möglichen Diensteintritts auf Tage , Wochen oder
auch Monate umgehend erbeten an das

Städtische Strassenbauamt.
351 1468

Gelegenheitskaus.
2 moderuc , erst vor kurzem gelieferte , wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer -Einrichtungen mit großen Bücher¬
schränken, Eichen, gebeizt ; 2 deSgl . Salon -Einrichtnngen,
1 weißmattlackiert mit Bron .eftäben, 1 hell. Ital . Nutz-
baum ; 1 wenig gebrauchtes Büfett , > großes kompl»
Speisezimmer , (Büfett ea. 230 «in breit ), eine Partie
Musterstühle und Sessel zu jedem annehmbaren Preis
zu verkaufen.

v . Schmitt. Wohnungs-Einrichtungen
Friedrichstratze 34 . _1348

Bekanntmachung.
Die Jagbnutzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen

Jagdbezirk , der einen Flächengehalt von etwa 4116 Morgen
Feld und 942 Morgen Wald hat . soll am 20. Marz d. I ..
nachmittags 8V2 Uhr . auf hiesigem Bürgermeisteramt
öffentlich meistbietend verpachtet werden . Die Feld - und
Waldjagd kommt getrennt zum Ausgebot.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt-
gegeben und können auch vordem bei mir eingesehen
werde ». 1428

Erbenheim, den 8. März 1915.
Der Jagdvorsteher:

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf 88 89. 257 ff. des Strasgesetzbucheswird

hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der Vertrieb von Wobt
fabrtsvostwertzeichen aller feindlichen Staaten verboten ist.

Wiesbaden, den 10. März 1915. 188
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

VeMerungen im̂ omtlienftanö Wiesbaden.
Gestorben:

Am 18. März : Karoline Damm . geb. Fremdt. 32 I . Amalie
Abs, geb. Schwa,ibäußer . 69 I . - Am 18. März : Rechnungs-
ttellcr Heinrich Heutz. 73 I . Mar Minner . 5 Mon. Karoline
Hier geb Bereu , 44 I . Anna BerberiK , 6 I . Korbflechter
Johann Stimver . 28 I . - Am 17. März : Albertine Foege. geb.
Berger . 66 I . Maria Boltz. 67 I . Wilhelm Schäfer. 2 Mon.

Bekanntmachung.
Für das Jahr 1915 sind folgende Hauskollekten in der Stadt

Wiesbaden genehmigt worden:
I . Bei allen Einwohnern:

Zdioten-Anstalt in Scheuern,
ölindenanstalt in Wiesbaden,

Verein für Krüppelfürsorge Frankfurt a . M >,
Waisenkollekte,

5. Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen »Asyls zu
Wiesbaden.

II . Bei de» evangelischen Einwohnern : .
1. Rettungshausverband , i
2. Evangelisches Rettungshaus in Wiesbaden,
3. Diakonissen-Mutterhaus Paulinenstiftung in Wiesbaden»

Die unter I und II genannten Sammlungen dürfen nur nach folgendem Kollekten

1.
2.
3.
4.

4. Bethel,

6.  Evang" lischJirchIlcher Hilfsverein, Zweigverein Wiesbaden,
7. Gustav-Adolf-Berein,
8. Herborn -Dillenburger Erziehungsverein,
9. Protestantischer Hilfsverein zu Wiesbaden,

10.  Diakonen-Anstalt in Duisburg , .
11.  Bezirkssynodalkollekte für bedürftige Gemeinden.

HI . Bei de« katholischen Einwohnern:
Zeit d. Sammlung

Fürsorgeverein Johannesstift zu Wiesbaden , Monat April,
Hospiz zum Heiligen Geist, . , " 3 U‘V
Knaben-Erziehungs anstatt Marienhausen , „ Jcobbr.

>SammelpIan und der Sammelbezirksordnung stattfinden

Kollekten-Sammelplan für die Stadt Wiesbaden. _

§~

1
2
3
4

5- 6
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RV, WA , BW, DV, DD, R, PH und W muffen zu gleicher Zeit 2 Kollektanten aussenden
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n

Anmerkung 1. Die festgesetzten Sammelzeiten gelten mit einem Spielraum von drei Tagen, so daß die Sammlungen drei Tage früher beginnen

und drei %"A ^ ^ rknng *IL,” Diebin obigem Ŝammelplan eingetragenen Buchstaben erkläre,- sich wie folgt: Lob Jdiotenanstalt in Scheuern , BW Blindenanstalt
in Wiesbaden KF Bereu , für Krüppelfürsorge zu Frankfurt a. M ., W Waisenkollekte. RV Rettungshausverband , R @Banflel,i<heä Rettungshaus m 3Bie| haben,
P Makonissen - Mutterhaus ' Paulinenstiftung Wiesbaden , B Bethel , EW Evangelisch-kirchlicher Hilfsverem , Zweigverem Wiesbaden , GA Gustav-Adolf- Berem,
WA Berein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen - Asyls zu Wiesbaden , HD Herborn -Dillenburger Erziehungsverein , PU Protestantischer Hüfsverem zu Wies¬
baden, DD Diakonen -Anstalt in Duisburg , 8 Bezirkssynodalkollektesür bedürftige Gemeinden, DV Diakonieverem.

Die Sammelbezirksordnung der Stadt Wiesbaden ist folgende:
A . Außenbezirke.

Als solche gelten die jenseits der Wilhelm-, unteren Rhein -, Schwalbacher-,
d Taunusstraße gelegenen Teile mit den ste begrenzenden Seiten der

Röder - und — . —
genannten Straßen.

1. Sonnenberger Straße Südseite bis Eisenbahn (jetzt Kaiserstraße)
Ostseite, ansangend mit Sonnenberger Straße . io Tage

2. Von Eisenbahn (jetzt Kaiserstraße) Westseite, bis obere Rhein-
sttaße - Rheingauer Straße Südserte , anfangend an der Eisen¬
bahn (jetzt Kaiserstraße) .

3. Obere Rheinstraße - Rheingauer Straße Nordseite bis Emser
Straße - Walkmühlsttaße Südseite , aniangend mit obere Rhetn-
straße — Rheingauer Straße und Klarental .

4. Emser Straße , Walkmühlsttaße Nordseite bis Sonnenberger Straße
Nordseite, anfangend mit Emser Straße — Walkmühlsttaße . .

B . Jnnenbezirke (Zentrum ).
Die innerhalb der Wilhelm-, unteren Rhein -, Schwalbacher,
Röder - und Taunusstraße gelegenen Teile samt den ste be¬
grenzenden Seiten der genannten Straßen . .

5. Untere Rheinstraße Nordseite bis Jriedrichstraße Sudsette,
beginnend mit Rheinstraße . . . 10 Tage

15 Tage

15 Tage

15 Tage

6. Friedrichstraße Nordseite bis Große Burgstraße - Marktsttatze
— Michelsberg Südseite , ansangend mit Friedrichstraße . . . 10 Tage

7. Große Burgstraße — Marktstraße , Michelsberg Nordseite bis
Webergaffe — Römerberg Südseite , anfangend m,t Große ^
Burgstraße . - - - - - - 10 Tage

8. Webergaffe — Römerberg Nordseite bis Taunusstraße Südseite,
ansangend mit Webergasse . . - - - - IQ £ Qfle

Summe 100 Tage.
Gleichzeitig mache ich darauf ■aufmerksam, daß die hiesigen Einwohner

häufig von Personen ausgesucht werden, dre sich als Kollektanten irgend einer m,Id-
tätigen Stistung , Anstalt und dergleichen vorstellen, um für allerlei Zwecke Geld-
betrüge einzusammeln. Bei näherer Prüfung hat sich ledoch mehrfach herausge¬
stellt, daß die angeblichen Kollektanten zum Kollektieren keme Genehmigung
hatten. Ich weise ausdrücklich darauf hin , daß zu allen Kollekten die behörd¬
liche Genehmigung erforderlich ist, und daß die Kollektanten verpflicmet und,
beim Einsammeln von Geldbeträgev ein von der Königlichen Polizei - Dirertion
visiertes und abgestempeltes Sammelbuch stets bei sich zu führen. Das Publikum
wird gebeten, genau darauf zu achten, daß jeder, der sich als Kollektant ausalbt,
in der angegebenen Weise legitimiert ist. Ist letzteres nicht der Fall , so empfiehlt
es sich, daß zuständige Polizei -Revier oder den nächsten Schutzmannsposten
zu verständigen.

Wiesbaden , den 11. März 1915.
Der Polizei -Prastbeni.

4196 v. Schenck.
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